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DER KAISERLICHE LUDUS IN CAPUA














 

 
 KAPITEL 
EINS


Capua, Beginn des Jahres 42 A.D.


Der junge Gladiator wurde mitten in der Nacht von einem schwungvollen Tritt in die Rippen geweckt. 

»Aufwachen, du nutzloses Stück Scheiße!«

Marcus Valerius Pavo zuckte zusammen und drehte sich auf den Rücken. Im Halbdunkel sah er eine bewaffnete Wache über sich aufragen, während eine weitere hinten am Eingang der engen Zelle stand. Der Gladiator legte eine Hand auf die schmerzenden Rippen und schüttelte den Kopf, um klar zu werden.

»Was ist los?«, krächzte er.

»Murena will dich sprechen«, bellte die Wache. »Steh auf!«

Pavo erschauderte bei der Erwähnung von Servius Ulpius Murena, dem Gehilfen des kaiserlichen Beraters. Murena war einer der Freigelassenen, die für den Kaiser die Drecksarbeit erledigten, und Pavos Wege hatten sich mit den seinen in letzter Zeit unglücklicherweise mehr als einmal gekreuzt.

»Diese griechische Schlange«, murmelte er düster. »Was will er dieses Mal von mir?«

»Scheiße, woher soll ich das wissen?« Die Wache packte seinen Arm und zog ihn auf die Beine. »Beeil dich! Murena wartet nicht gern.«

Pavo war zu müde und verwirrt, um sich zu widersetzen. Die Wachen beförderten ihn grob aus dem Schlaftrakt und durch die Tore des Ludus. Ein frischer Wind fegte über das Land, als sie den jungen Gladiator über die Straße nach Capua eskortierten. Auf einem Hügel in der Ferne flackerten Lichter. Pavo konnte die undeutlichen Umrisse einer Villa erkennen, die sich an den Hang klammerte. Die Wachen schoben ihn darauf zu. Pavo bewegte sich ungelenk und zitterte in der Kälte. Seine Beinmuskeln schmerzten unter dem Gewicht der Ketten an seinen Fußknöcheln und Handgelenken. Die genähte Wunde an der Schulter pochte dumpf. Er hatte die Verletzung bei seinem letzten Kampf in der Arena von Paestum gegen den wahnsinnigen Secutor Decimus Cominius Denter erlitten. Die Wachen blieben aufmerksam an seiner Seite. An den einfachen weißen Togen, die sie über der Tunika trugen, erkannte er sie als Prätorianer.

»Du bist also der berühmte Marcus Valerius Pavo?«, spottete die Wache zu seiner Linken. »Ein Held der Arena. Kaum zu glauben. So ein vornehmer Arsch wie du.«

»Vielleicht hast du recht«, entgegnete Pavo trocken. »Vielleicht komme ich aus einer zu edlen Familie, um ein großer Gladiator zu sein. Aber ihr beide scheint Angst vor mir zu haben, sonst würdet ihr nicht die Hände auf die Schwertgriffe legen, obwohl ich unbewaffnet und mit Ketten gefesselt bin.«

Die Wache warf Pavo einen finsteren Blick zu. »Du glaubst, du wärst ein harter Bursche? Schwachsinn!«, stieß er hervor. »Diese beschissenen Gladiatoren müssen immer protzen. Warte nur ab, Junge. Du wirst in der Arena abgestochen und irgendwo verscharrt, wie alle großmäuligen Gladiatoren. Dann spuckst du keine derart großen Töne mehr.«

Pavo war zu entmutigt, um zu antworten. Quarz glitzerte zwischen den Steinen am Rand der gepflasterten Straße und reflektierte das blasse Mondlicht. Er spürte ein tiefes Unbehagen im Magen, während sie sich der Villa näherten. Seit er vor einer Woche aus Paestum zum kaiserlichen Ludus gebracht worden war, fragte sich der junge Gladiator unaufhörlich, was Murena und Pallas als Nächstes mit ihm vorhatten. Als frischer Rekrut hatte er gegen furchteinflößende Gegner kämpfen müssen. Doch zum Missfallen Murenas und seines Vorgesetzten Marcus Antonius Pallas war Pavo in der Arena siegreich gewesen, und das hatte ihn in den Augen des Volkes zu einem Helden gemacht. Trotz seiner Triumphe quälte ihn ein schrecklicher Gedanke: Er würde nie wieder die Freiheit kosten. Er war der Sohn eines Legaten, den Rom als Verräter betrachtete, und eine Schande für den neuen Kaiser Claudius. Früher oder später würden sie ihn aus dem Weg schaffen.

Pavo fürchtete, nun wäre es so weit.

Die kleine Gruppe erreichte die Villa, als der Nachthimmel verblasste und die Morgendämmerung sich am Horizont abzeichnete. Das imposante Gebäude war von einem ausgedehnten Olivenhain umgeben. Eine ganze Reihe luxuriöser Pferdefuhrwagen stand vor dem Eingang, und Sklaven schleppten ächzend die schwere Fracht von den Ladeflächen ins Haus. Säulengänge säumten die Vorderseite des Anwesens und führten über Treppen zu einem reich verzierten Balkon im zweiten Stock hinauf, wo sich wohlhabende Gäste an heißen Sommerabenden an der kühlen Brise erfrischen konnten, wie Pavo vermutete. Zwei Prätorianer standen am Eingang der Villa Wache. Einer der beiden versperrte Pavo und seinen Begleitern den Weg, während der andere vortrat.

»Wie lautet die Parole?«, fragte der Prätorianer.

»Flamingo«, antwortete die Wache.

»Was führt euch her?«

»Der Gehilfe des kaiserlichen Beraters verlangt nach diesem Mann.« Die Wache zeigte auf Pavo.

Der Prätorianer trat zurück und winkte Pavo und seine beiden Begleiter durch.

Pavo sträubte sich, als sie in die Villa traten. Er war in die elitäre Senatorenschicht Roms hineingeboren worden und umgeben von Sklaven und Reichtum aufgewachsen. Erinnerungen an die Sommer seiner Kindheit in der Villa seiner Familie in Antium überkamen ihn, während die Wachen ihn durch den Eingang drängten. Sie eilten durch eine bunt bemalte Vorhalle, die in einen breiten Gang mündete, dessen Wände mit aufwendigen Fresken geschmückt waren. Auf dem Boden glitzerte ein kompliziertes Mosaik im Flackern der prunkvollen Leuchter. Vom Hypokaustum stiegen Hitzewellen auf und wärmten die kalten Füße des Gladiators.

Am Ende des Ganges führten die Wachen Pavo in ein geräumiges Studierzimmer. Schriftrollen und Bücher standen in den wabenförmigen Regalen zur Linken. Die Mitte des Raumes nahm ein Eichenholzschreibtisch ein, hinter dem man durch ein großes Fenster auf einen weitläufigen Weinberg blicken konnte. Papyrus-Schriftrollen und Wachstafeln lagen auf dem Schreibtisch verstreut. Dahinter saß ein Mann in einer Tunika aus feiner Wolle. Der Gehilfe des kaiserlichen Beraters war so in die Betrachtung einer Schriftrolle vertieft, dass er den Gefangenen und seine Eskorte zunächst nicht zu bemerken schien. Schließlich sah er zu dem jungen Gladiator auf und grinste.

»Ah! Marcus Valerius Pavo. Der Bezwinger von Britomaris und Triumphator über Denter.« Murena legte die Schriftrolle beiseite und verschränkte seine dürren Hände. »Sag mir, wie gefällt dir deine neue Stellung als Erstes Schwert?«

Pavo grunzte. Er war bei seiner Ankunft im kaiserlichen Ludus von Capua zum Ersten Schwert ernannt worden. Bei dieser überraschenden Auszeichnung handelte es sich um den Titel für den besten Kämpfer unter den kaiserlichen Gladiatoren. Nie zuvor war ein Gladiator nach nur zwei Kämpfen in den Rang des Ersten Schwertes erhoben worden. Doch seine Überraschung hatte sich bald in Unbehagen verwandelt. Obwohl der Titel Pavo einige Privilegien verschaffte – eine Einzelzelle und Fleisch und Gemüse statt der üblichen Rationen Gerstenbrei –, wurde er dadurch auch zur Zielscheibe der anderen Kämpfer. Viele der Männer im Ludus waren während einer Schlacht von Legionären gefangen genommen worden, andere waren verarmte Sklaven. Als Sohn eines römischen Edelmannes und ehemaliger Militärtribun in der Sechsten Legion wurde Pavo von diesen Gladiatoren ohnehin verabscheut. Seine Ernennung zum Ersten Schwert hatte ihn noch weiter von der Bruderschaft entfremdet. Er betrachtete den Titel eher als Fluch denn als Segen.

Murena nickte den Wachen zu. »Ihr könnt gehen.«

Der Freigelassene sah zu, wie sich die Wachen in den Gang zurückzogen. Dann räusperte er sich und blickte wieder zu dem jungen Gladiator. »Ich werde dich nicht lange aufhalten. Ich muss mich noch um einige dringende Angelegenheiten kümmern, bevor Seine Kaiserliche Majestät eintrifft.«

»Claudius begibt sich hierher?« Pavo spürte, wie sich Anspannung in ihm ausbreitete.

»In einigen Tagen. Der Kaiser inspiziert gerade den Flottenstützpunkt in Puteoli. Anschließend wünscht er, vor den bevorstehenden Spielen einen Blick auf seine Gladiatorentruppe zu werfen.«

»Spiele?«, fragte Pavo.

»Dazu komme ich gleich. Pallas hat mich gebeten, vor dem Kaiser hierher zu reisen, das Landgut für seine Ankunft vorzubereiten und die Angelegenheiten des unglücklichen Vorbesitzers dieser hübschen Villa zu klären, eines verräterischen Senators, der dachte, er könne Claudius hintergehen.«

Pavo erschauderte, als er das bösartige Funkeln in Murenas Augen sah.

»Der Senator musste für den Verrat bezahlen, und nach seinem Tod wurde sein Eigentum konfisziert. Der Kerl besaß eine Menge Güter und Vermögen. Ich muss zugeben, dass es ziemlich langweilig ist, sich um all das zu kümmern.«

»Sagt mir einfach, was Ihr wollt«, stieß der junge Gladiator zwischen den Zähnen hervor.

Murena betrachtete Pavo wie ein Jäger, der ein wildes Tier in die Falle zu locken versucht.

»Ich frage mich, ob du mein großzügiges Angebot überdacht hast?«

Pavo ballte unwillkürlich die Fäuste, als er sich an die Offerte erinnerte, die ihm in Paestum unterbreitet worden war, nachdem er Denter bezwungen hatte. Wenn er bei einem öffentlichen Auftritt Claudius’ Herrschaftsanspruch unterstützte, würde Murena seinen lang gehegten Wunsch erfüllen, einen Kampf gegen Hermes zu bekommen, den legendären Gladiator, der seinen Vater im Amphitheater hingerichtet hatte. Doch Pavo hatte das Angebot zurückgewiesen. Den Kaiser zu stützen wäre Verrat an seinem Vater.

»Da gibt es nichts zu überdenken«, antwortete Pavo mit einem Achselzucken. »Claudius ist mein eingeschworener Feind. Wie Ihr und dieser andere hinterhältige griechische Mistkerl Pallas.«

Murena starrte Pavo mit kaum verhohlenem Zorn an.

»Deine Unverschämtheit wird nicht länger geduldet! Ich habe dich auf Kosten des kaiserlichen Säckels diesem verschwenderischen Lanista in Paestum abgekauft. Du dienst nun Claudius. Und als Repräsentant Seiner Kaiserlichen Majestät wirst du mich mit der gleichen Höflichkeit und dem gleichen Respekt behandeln, als würdest du mit dem Kaiser persönlich sprechen!«

»Ich werde Euch als genau das betrachten, was Ihr seid«, antwortete Pavo verbittert. »Ein verschlagener Grieche, der nach der Pfeife eines sabbernden alten Narren in der Purpurtoga tanzt.«

Der Freigelassene öffnete den Mund zu einer scharfen Entgegnung, besann sich jedoch eines Besseren. »Nein, rede nur. Beleidige mich, wenn es dir Vergnügen bereitet. Aber das ändert alles nichts an der Tatsache, dass du nun mir gehörst und tun musst, was mir gefällt.«

Pavo spürte, wie das Blut in seinen Adern kochte, als ihm seine Zwangslage bewusst wurde. Murena hatte recht. Es war in ganz Rom wohlbekannt, dass Pallas das Vertrauen des Kaisers genoss und in vielen Bereichen die Verantwortung für das tägliche Regierungsgeschäft des Imperiums an sich gerissen hatte. Deswegen musste sich Pavo gegenüber den beiden Freigelassenen genauso verantworten wie gegenüber dem Kaiser.
    ...
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